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Halliſche
für Stadt

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg
wunn

M 97. Halle, Dienstag den 27. April 1847.Hierzu eine Beilage.
Wegen eintretenden Bußtages erſcheint das nachſte Stuck des Couriers

erſt Donnerstag den 29. April.

eräumt. Es hat in dem Vertrage vom 2. März 1841Deutſchland. her Zollvereinsflagge die Konzeſſion gemacht, daß Zollver-
Von der Saale, d. 21. April. Endlich ſprechen einsſchiffe in allen mutterländiſchen und kolonialen Häfen

auch berliner Nachrichten, wir haben ſie unſern Leſern im Englands zugelaſſen werden, wie wenn ſie aus Häfen des
Courier mitgetheilt, von der Gewißheit der Kundigung des Zollverbandes kamen. Scheinbar iſt dies ein inhaltsreiches
Handelsvertrags zwiſchen dem Zollverein und England vom Zugeſtändniß. Wir wollen uns aber mit dieſem Scheine
2. März 1841. Es wird ſogar hinzugefügt, die Angele- nicht begnügen vielmehr wollen wir prüfen was wir an
genheit ſolle vor den Vereinigten Landtag gebracht werden. dem gegebenen Rechte haben. Erſtlich haben wir keine
Wie dem auch ſo ſei, ſo ſcheint es zweckmäßig, die weſent- Zollvereinsflagge. Der Vertrag ſollte daher auch nicht von
lichſten Punkte dieſes Vertrags auch in der Preſſe zu beſpre- einer ſolchen reden. Wir beſitzen im Zollverein nur eine
chen. Der Vertrag beſtimmt, daß alle Zollvereinsſchiffe, die preußiſche Rhederei. Hat dieſe einen Vortheil gehabt und
aus den zwiſchen Elbe und Maas gelegenen Hafen nach konnte ſie ihn haben Eroöörtern wir dieſe Frage. Unter den
England und deſſen Kolonien kommen, unter denſelben Be- Hafenplätzen, welche der Vertrag den preußiſchen gleich
dingungen zugelaſſen werden ſollen, als kämen ſie aus ih- ſtellt, können nur Hamburg, Bremen, die oſtfrieſiſchen und
ren Heimathhafen.“ Auf dieſe Beſtimmung legt England holländiſchen in Betracht kommen. Jn allen zuſammen
großes Gewicht. Es ſagt, der vereinsländiſchen Rhederei nehmen aber preußiſche Schiffe ſelten Ladungen nach Eng-
habe es zum Nachtheil der eignen ein ſchweres Recht ge- land und deſſen Kolonien. Hamburg läßt die Fahrten zwi-
ſchenkt. Die Stipulation ſtehe ja im geraden Widerſpru- ſchen ſeinem Hafen und England durch eigne oder durch
che mit Sinn und Wortlaut der engliſchen Navigations- hannoverſche und holſteiniſche Kapitäne Bremen faſt aus
akte. Dieſe Akte beſagt nämlich, daß fremde Schiffe nur ſchließlich durch hannoverſche und oldenburgiſche Rheder
dann Frachten nach England und deſſen Kolonien bringen beſorgen in Oſtfriesland bekommt ſchon deshalb kein frem-
dürfen, wenn ſie aus eignen Häfen mit vaterlandiſcher der Kapitain Frachten weil das Angebot der eignen Schiffe
Fracht kommen; daß ſie ebenſo keine Ruckfracht laden dur- größer iſt, als die Nachfrage; daſſelbe findet in Holland
fen, als nur wenn ſie nach dem eignen Hafen direkt zuruck- ſtatt, deſſen Schifffahrtsgeſetzgebung ohnehin der eignen
kehren. Die Beſtimmung lautet daher etwa ſo, als wenn Flagge eine Menge Fahrten reſervirt. Dazu kommt, daß
man verlangte, ein Frachtfuhrmann durfe nur dann in ei- die preußiſchen Rheder die Konkurrenz der hanſeatiſchen,
ne Stadt kommen, wenn er in ſeinem Wohnorte geladen hannoverſchen und holländiſchen nicht ertragen können und
habe, und er erhalte nur dann Rückfracht, wenn dieſe fur daß dieſen der Vorzug der Heimath und langfjahrigen Ver
ſeinen Wohnort beſtimmt ſei. Für Kaufleute andrer Städte bindung zu Gute kommt. Der preußiſche Rheder hat da-
dürfe er nicht laden. Jedermann weiß, daß das Fracht- her durch den Vertrag keine neue Erwerbsquellen gefunden,
fuhrweſen dabei nicht beſtehen kann. Eben ſo iſt es auch der Kaufmann iſt nicht zu neuen Handelsverbindungen ver-
mit der Navigationsakte. Sie verhindert das Aufkommen anlaßt vielmehr klagt der Rheder in Stralſund, Stettin,
der nicht engliſchen Schiffsfrachten und Rhederei. Von Danzig, Königsberg und Memel heute noch mehr uüber
dieſem harten in England dekretirten und den Kontinen- Mangel an Frachten als vor 6 Jahren, und er hat es ſo
talſtaaten wider ihren Willen und Vortheil auferlegten Ge- gar erleben müſſen daß hannoverſche und mecklenburgiſche
ſetze hat England dem Zollverein ein Ausnahmsrecht ein- Kapitäne in Folge der Verträge ihrer Staaten mit Eng-



land ihm die Fahrten aus ſeinen Häfen nach England und
deſſen Kolonien vor der Thur wegnehmen. Jenes dem Zoll-
verein gemachte Zugeſtändniß hat daher gar keine Bedeu-
tung, es blieb ohne allen günſtigen Erfolg auf die Hebung
der vaterländiſchen Rhederei, weil man bei Feſtſtellung des
Vertrags die Natur der Umſtände von der praktiſchen Seite
aus gar nicht beachtete. Wir glauben daher ausſprechen
u durfen, daß jenes vertragsmäßige Recht praktiſch eineZauſchung iſt. Dies noch in einer andern Beziehung. Zwi-

ſchen England und Preußen beſteht ſeit 1824 ein Vertrag,
welcher die preußiſchen Schiffe bei der Fahrt aus den va
terländiſchen Häfen den engliſchen gleichſtellt. Der preußi-
ſche Seeverkehr war ſonach bereits fur die einheimiſchen
Häfen im Beſitze jenes Rechtes, und er iſt es noch, wenn
England nicht vielleicht nach der Kundigung des Vertrags
von 1841 nicht auch dieſen Vertrag von 1824 kundigt
und die überwiegenden Vortheile aufgeben will, die es
durch die Stipulationen deſſelben freiwillig erlangt hat.

Jm zweiten Artikel des Vertrags von 1841 werden die
Gegenleiſtungen beſtimmt, welche der Zollverein den Eng-
ländern für jenes illuſoriſche Zugeſtändniß zu machen hat.
Der Zollverein verſpricht, „den engliſchen Zwiſchenhandel
in Zucker und Reis fur die Dauer des Vertrags nicht ho
her zu beſteuern, als den Eigenhandel in dieſen Artikeln.“
Auch dieſe Stipulation ſcheint unerheblich zu ſein. Wir
wollen uns aber nicht beirren laſſen, genauer zu prufen.
Der Zollverein führt weit über 1 Mill. Etr. Rohzucker und
gegen 180,000 Etr. Reis ein. Geſetzt der Zollverein wollte dieſe
Waarenmaſſe durch eignen Verkehr mit den Produktions-
ländern herbeiſchaffen. Was wurde er thun müſſen Er
müßte den vaterländiſchen Rheder und Kaufmann beguün-
ſtigen, damit er gegen die engliſche Konkurrenz auffkommen
könnte. Worin könnte dieſe Begünſtigung beſtehen? Jn
nichts anderem als in Zollermäßigungen. Aber der Ver-
trag gibt den Engländern das Recht, Reis und Zucker zu
derſelben Steuer einzuführen, wie die einheimiſchen Rhe-
der. Was folgt daraus? Vereinslandiſche, preußiſche
Schiffe können mit Fabrikaten des Zollvereins befrachtet,
nicht in die Zucker und Reisländer fahren, um von dort
fur ihre Fabrikate, deren jene Länder große Maſſen bedur-
fen, als Rückfracht Reis und Zucker zu verladen. Das
Geſchäft macht allein England. Es fuhrt dorthin die Er-
zeugniſſe ſeiner Fabriken es kauft für dieſe Erzeugniſſe

ucker und Reis und bringt beide auf den deutſchen Marktfur Baar. Der Zollverein iſt von dem unmittelbaren Ver-

kehr mit den Produktionsländern abgeſperrt und ſeine Fa-
briken und ſein Gewerbfleiß ſehen ſich um den Betrag, den

Reis und Zucker ausmachen geradezu gebracht. Das iſt
aber noch nicht Atles. Geſetzt der Zollverein wollte ſich
durch Vertrag mit Nordamerika oder Braſilien einen Markt
fur ſeine Fabrikate erwerven. Geſetzt die Nordamerikaner
oder Braſilianer gingen auf die Stipulationen ein, unter
der Bedingung, daß der Zollverein ihnen der Zucker oder
Reismarkt würde. Es wäre dies wiederum nur möglich
durch Zollbegunſtigungen. Aber auch hier würde England
vertragsmäß'g dieſelben Konzeſſionen in Anſpruch nehmen
und keine Konkurrenz aufkommen laſſen. Was iſt die Fol
ge hiervon? Der Zollverein kann keinen Vertrag ſchließen,
er iſt gebunden er hat fur die Dauer des Vertrags keine
Selbſtſtändigkeit hinſichtlich neuer Verbindungen mit uüber-
ſeerſchen Staaten und Völkern, er vermag keinen Diffe
renzialzoll aufzunehmen, ohne England dieſelbe Gunſt zu
gewähren. England hat es geahndet, wohin die deutſche
Entwickelung führen muß, und es iſt der Schlauheit ſeiner

Diplomatie gelungen, der deutſchen Bedächtigkeit und han-
delspolitiſchen Unbehuülflichkeit in dem Ausnahmsrechte von
der Navigationsakte eine Tonne zum Spielen hinzuwerfen,
um gleich hinterher den ganzen Zollvereinskörper durch ein
Paar Worte an Haupt und Gliedern zu lähmen. Aber die
Zeit des Vertrags iſt abgelaufen, unſre Verluſte haben wir
erkannt, unſre Unbehulflichkeit haben wir ſchwer gebuüßt.
Der Verluſt unſrer Geltung zur See iſt uns vor das Ge-
wiſſen getreten, und aus vollem Herzen begrüßen wir jene
berliner Nachricht von der am 30. Juni d. J. bevorſtehen-
den Kündigung als einer Befreiung aus handelspolitiſcher
Gefangenſchaft.

Königsberg, d. 19. April. Erſt heute Mittags wird
die der Handelswelt höchſt freudige Mittheilung verbreitet:
die Eisdecke hat ſich in Bewegung geſetzt und iſt verſchwun
den, ein gunſtiger Wind hat es nach der See zu getrieben,
das Haff iſt frei, die Schifffahrt fur dieſes Jahr hat wie
derum ihren Anfang genommen. Das Danziger Dampf-
boot »Danzig“, welches ſeit einigen Tagen in Pillau liegt,
iſt bereits hier eingetroffen, funf Segelſchiffe folgen unmit-
telbar nach, noch uüber hundert fremde Fahrzeuge aller Län
der ſind unterweges. Der eine Meile lange Holſteindamm
von hier bis zur Muündung des Pregelfluſſes in das Haff
iſt mit Equipagen bedeckt. Alle Welt eilt hinaus ins Freie,
um den lange entbehrten Anblick der mit vollen Segeln
einlaufenden Handelsflotte zu ſchauen.

Gotha, d. 9. April. Geſtern iſt dem Herzoge eine
von der hieſigen Einwohnerſchaft ausgegangene, mlt zahl-
reichen Unterſchriften verſehene Bittſchrift, in welcher um
zeitgemäße Umgeſtaltung der veralteten, auf die mittelalter-
lichen Ständeverhältniſſe begrundeten Landesverfaſſung ge
beten wird, durch eine Deputation der Bittſteller uberge
ben worden. Ob nun aber das übrige Land außer Gotha
und ob namentlich der noch gar nicht vertretene Bauern
ſtand, welcher bei einer Veränderung vorzugsweiſe intereſ-
ſirt iſt, ſchlafe, wird die Zukunft lehren müſſen. Wir
ſehen dem Reſultate dieſes Schrittes mit Erwartung und
mit um ſo größerer Hoffnung entgegen, als ſich unſer Lan
desherr nach ſeinen bekannten Geſinnungen mit dem Plane
zur Umgeſtaltung der Verfaſſung jedenfalls ſeit längerer Zeit
ernſtlich beſchäftigt hat.

Schwarzburg-Sondershauſen, d. 20. April. Un
ſere Regierung hat verordnet, daß Fremde, welche in der
furſtl. Unterherrſchaft Getreide aufzukaufen beabſichtigen,
bei ihrer Betretung ſofort aus dem Lande entfernt werden,
und daß die Ausfuhr des Getreides uberhaupt verboten
und mit Confiscation der Frucht, oder wo dieſe nicht aus
fuührbar iſt, mit einer Geldbuße von 2 Thlrn. fur den
Scheffel beſtraft werden ſoll.

Aus Würtemberg, d. 20. April. Es hatte ſich
vorausſehen laſſen, daß der in Muünchen eingetretene Um-
ſchwung der Dinge, welcher das dortige ultramontane Re
giment geſturzt, nicht ohne Rückwirkung auf die Bezie
hungen unſers Landes zu Baiern bleiben wurde. Was in
öffentlichen Blättern über eine bereits erfolgte Annäherung
der beiden Staaten in verſchiedenen hervorragenden mate
riellen Fragen verlautet hat, iſt ganz der Wahrheit gemäß;
ohne Zweifel wird eine ſolche Annäherung ſich nun bald
auch auf dem kirchlichen und geiſtigen Gebiete heraueſtel-
len nachdem die Umtriebe unſerer einheimiſchen Ultramon-
tanen ihren Münchener Angelpunkt verloren haben und ſich
vorläufig auf kein neues Sensorium commnune ſtützen können



Unſere ultramontanen Blatter treten ſeit der Muünchener
Kataſtrophe viel vorſichtiger und man mochte ſogar ſagen
beſcheidener auf, und es iſt gewiß ein ſehr charakteriſtiſches
Zeichen fur die auf dieſer Seite erfolgte Herabſtimmung,
daß der allbekannte journaliſtiſche Jongleur Heinrich Els-
ner, nachdem er ſeine Feder unſern Ultramontanen foörm-
lich verkauft, nunmehr in ſeiner »Ulmer Chronik« Miene
macht, Werbegeld gegen den Ultramontanismus zu nehmen.

(Magdeb. Ztg.)
München, d. 19. April. Der fruühere Miniſter der

Juſtiz in proviſoriſcher Eigenſchaft, Baron Karl v. Schrenk,
der in Folge bekannter Vorgange als Regierungs-Praſident
nach Regensburg verſetzt wurde, iſt, nachdem er dieſe neue
Stelle kaum angetreten derſelben ſo eben wieder enthoben
und in den Ruheſtand verſetzt worden. Als Veranlaſſung
nennt man einen zwiſchen Hrn. von Schrenk und dem Fur-
ſten von Thurn und Taxis in Regensburg ſtattgehabten
Conflict, den der erſtere in einem Anfalle uübler Laune vom

Zaune gebrochen haben ſoll und in Maßgabe deſſen ſich der
Hr. Furſt von Thurn und Taxis zu der unterthaänigſten Er-
klaärung an Se. Majeſtät den König veranlaßt ſah, daß
er mit ſeinem Hofe Regensburg verlaſſen wurde, wenn Hr.
v. Schrenk auf ſeinem dortigen Poſten verbliebe. Jn Ruück-
ſicht fur die Jntereſſen jener Stadt ſoll es hierauf der Kö
nig vorgezogen haben, den Hrn. v. Schrenk ſofort zu
quiesciren.

Frankreich.
Paris, d. 21. April. Der Remuſat'ſche Vorſchlag,

die Deputirtenkammer von Angeſtellten zu reinigen, d. h.
die Wähler zu hindern, ihr Vertrauen den Perſonen zu
gewähren, welche von der Regierung werth gefunden wor-
den, wichtige Functionen im Staarsleben zu verrichten, hat
Anlaß gegeben zur Stellung einer Cabinetsfrage. Wie bei
der Propoſition Duvergier de Hauranne das Miniſterium
Guizot erklärt hatte, es werde abtreten, wenn die Kam-
mer den Wahlreformplan in Betracht ziehe, ſo hat es nun
bei dem Remuſat'ſchen Vorſchlag denſelben Trumpf gleich
im Beginn der Discuſſion ausgeſpielt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. April. Die »Timese von heute ent

halten unter der Ueberſchrift: »Erbieten und Annah-
me brittiſcher bewaffneter Jntervention in
Portugals nachſtehende Mittheilung: Wir haben Nach-
richten aus Liſſabon vom 10. April. Graf Tojal hatte
abſeiten der Königin und der Regierung den Sir Hamil-
ton Seymour und den Admiral Parker angegangen; der
letztere hatte die brittiſche Eskadre (im Tajo) unter die Be
fehle der Königin geſtellt und das Verſprechen abgegeben,
die Mannſchaft ſolle unverzüglich landen, ſobald die Köni-
gin es begehre, um ſie ſelbſt und ihren Thron zu beſchutzen.
Dieſes Dazwiſchenkommen wird die Frage entſcheiden. Der
unmittelbare Anlaß zu dem Verlangen nach Jntervention
war die Säumigkeit der Generale der Königin in der Pro-
vinz Alemtejo. Bis zum Augenblick, wo dieſes wichtige
Geſuch geſtellt wurde, herrſchte unerklärliche Apathie. Es
war kein Geld mehr beizuſchaffen Anfuhrer und Truppen
der Königin mußten überall Halt machen. Die Jnſurgen-
ten entfalteten kaum etwas mehr Energie: es zeigte ſich
fur jedes Auge, daß von den zwei Parteien keine im Stande
ſei, die andere zu bezwingen. Die Möglichkeit einer be-
waffneten Jntervention von Spanien aus hatte zugenom-
men eine Folge davon war, daß unſere in und vor Liſſa

bon weilenden Autoritäten raſch zu handeln ſich bewogen
finden mußten, da es wahrſcheinlich wurde, Donna Ma-
ria durfte ſich entſchließen, die Hulfe ſpaniſcher Truppen
nachzuſuchen.

Spanien.
Madrid, d. 16. April. Der Congreß hat geſtern den

Herrn Reinoſo zum Vicepräſidenten gewählt; derſelbe
hatte 111 Stimmen; ſein Concurrent, Herr Rios Roſas,
zählte deren 98. Nur durch die Unterſtützung der Pro-
greſſiſtenpartei konnte der miniſterielle Candidat die Ober
hand behalten; die Oppoſition, an deren Spitze Mon und
Pidal ſtehen, iſt 90 Mitglieder ſtark. Heute hat der Mi-
niſter des Jnnern einen Geſetzvorſchlag, die Preßfrei-
heit betreffend, an den Congreß gebracht. Auch mehrere
Geſetzprojecte, die Regulirung der Finanzen beruüh-
rend, wurden uübergeben. Es ſoll eine Commiſſion zur
Ordnung der Staatsſchuld niedergeſetzt werden.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 5. April. Eine ärgerliche Ge

ſchichte bildet jetzt das Tagsgeſpräch dahier. Nach dem
Tode des Biſchofs von Wana meldeten ſich zwei Bewerber
zu dieſen Wurden. Der Eine richtete ſein Geſuch an Ha
mid-Bey, der Andere an Rifaat-Paſcha. Jener bot
50,000, Dieſer 100,000 Piaſter. Die Patrone, gelockt
durch ſolche Verſprechungen, wendeten ſich an den Patriar-
chen, und Jeder empfahl ſeinen Klienten. Der Patriarch
aber, entweder mit den Patronen oder mit den Klienten
unzufrieden, brachte die Sache in offener Synode zur
Sprache; ſie machte Lärm und wird Rifaat-Paſcha, wahr
ſcheinlich auch Hamid- Bey ſeine Stelle koſten. Denn die
turkiſche Regierung iſt jetzt ſehr eifrig gegen derartige Mis
bräuche und mochte gern ihre Verwaltung in beſſere Ord
nung bringen und namentlich gegen auswartige Beſtechung
ſichern. Rifaat- Paſcha wird abgeſetzt oder zu einer Ge
ſandtſchaft verwendet werden.

Oſtindien.
Eine am 20. April nach Paris gelangte telegraphiſche

Depeſche aus Marſeille meldet die Ankunft des engli-
ſchen Steamer »Spitfires mit der indiſchen Ueberlandpoſt.
Das neueſte Datum iſt, Vombay, d. 14. März. Jm
Punjab herrſchte vollkommene Ruhe; auch deutete nichts
auf den Ausbruch neuer Stöorungen. Akbar Khan,
Sohn Doſt Mohammed Khan's, iſt mit Tod ab-
gegangen. Scinde war ruhig, der Geſundheitszuſtand
im Lande befriedigend. Jn dem Gebiet des Nizam und
bei dem Stamm der Gomſoors hatten ſich neuerdings Agi-
tationen kund gegeben, die wohl durch Einſchreiten der
angloindiſchen Behörden beigelegt worden ſind.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn

Bis inel. 3. April wurden befördert 121,653 Perſonen.
Vom 4. bis 10. April e. incl.

1633 Perſonen aus dem Zwi-
ſchenverkehr 14,758in Summa 136,416 Perſonen.
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Bekanntmachungen.
Gaſtwirthſchaft-Verkauf.

Wegen Familien Verhältniſſen bin ich
willens, mein hierſelbſt gelegenes Erbpachte
grundſtück Alte-Schloß, mit Schankbe
rechtigung und circa 9 bis 10 Morgen da-
zu gehörigem, neben dem Hauſe liegenden
beſtem Garten und Ackerlande ſofort zu
verkaufen und habe ich hierzu einen Ver
kaufs Termin zum Meiſtgebot auf

den 22. Mai e.
Vormittags 10 Uhr

in meiner Expedition anberaumt und kön-
nen Kaufluſtige täglich bei mir die Be
dingungen einſehen auch werden Gebote
vor dem Termine angenommen.

Gräfenhaynchen, d. 23. April 1847.
Der Juſtizcommiſſar Streubel.

Eine höchſt freundlich belegene Som-
merwohnung außerhalb der Stadt, aus

zwei Piecen nebſt Küche und Speiſekam-
mer beſtehend, auch Gartenpromenade, iſt
an eine kleine ſtille Familie oder einzelne
Dame vom 15. Mai d. J. ab zu vermie-
then. Adreſſen mit A. I. No. S. wird
die Expedition des Couriers gütigſt beför
dern.

Fett- Hammel Verkauf.
Sechzig Stück ſchwere fette

Hammel ſollen auf den 3. Mai Vor
mittags 10 Uhr (Montags) meiſtbie
tend auf dem Rittergute Kloſter Roda
bei Eisleben gegen ſofortige Bezahlung ver-
kauft werden.

Ein junger Menſch, der die Schulen
des Halliſchen Waiſenhnuſes beſucht hat
und die beſten Schulzeugniſſe aufzeigen

ann, wünſcht als Schreiber inner- oder
außerhalb Halle eine Stelle. Offerten
unter der Chiffre G. G. bittet man in der
Expedition des Couriers abzugeben.

Eine Zille im beſten baulichen Stande,
mit dem dazu gehörigen vollſtändigen Jn-
ventarium, bin ich willens baldigſt für ei

nen ſoliden Preis zu verkaufen.
H. Becker, Steinhauermeiſter.

Bei Otto Wigand, Verlagsbuch-
händler in Leipzig, iſt erſchienen und bei
C. A. Schwetſchke und Sohn in
Halle zu haben:

Offenes Sendſchreiben an die
freien Gemeinden beider Con-
feſſionen. Jn 3 Zeitbildern, von
Franz Rauch, deutſch katholiſchen
Pfarrer in Leipzig.

gr. 8. 1847. 6 Ngr.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein Gaſthof, in einer Stadt zwiſchen

Merſeburg und Querfurt gelegen, ſoll mit
dem ſämmtlichen Jnventar und mehreren
Hufen dazu gehörigen Feldes, aus freier
Hand mit der Hälfte Anzahlung verkauft
werden. Auf mündliche oder portofreie
ſchriftliche Anfragen ertheilt nähere Aus-
kunft der Privat-Secretair Bleeſer

in Querfurt.

Guts Verkauf.
Jn der Nähe von Querfurt, in einem

Dorfe mit 700 Einwohnern, ſoll eine Be
ſitzung, beſtehend in Haus, Hof, Scheune,
Ställen und Garten, einer Bockwind-
mühle und 4 Aeckern Erde, mit der Hälfte
Anzahlung verkauft werden und ertheilt
darüber nähere Auskunft der Privat-Secre-
tair Bleeſer in Querfurt.
c aWe6wWwp— a S S S [TTyos7s5*d

Jn einem bedeutenden Orte bei Quer-
furt ſoll ein Grundſtück, in welchem ein
ſchwunghaftes Material- und Schnitt-
waarengeſchäft betrieben wird, beſte-
hend in Haus Hof, Scheune, Ställen,
Garten und Gemeinderecht, entweder ver
kauft oder verpachtet werden.

Die näheren Bedingungen darüber ſind
beim Privat-Secretair Bleeſer in Quer-
furt zu erfahren.

HausVerkauf.
Ein Haus in der beſten Lage hieſiger

Stadt, mit Hofraum, Scheune, Ställen
und Garten mit darin befindlichem Brun-
nen, zu jedem Geſchäfte paſſend, bin ich
beauftragt, aus freier Hand zu verkaufen.

Querfurt.
Der Privat-Secretair Bleeſer.

2000, 1500, 1200 und 400 Thaler
kann gegen ſichere Hypothek nachweiſen der
Privat-Secretair Bleeſer in Querfurt.

ren J

Turnipskerne und Weißkohl-Saamen
verkauft Hedel in Langenbogen.

Dreißig Stück Zuchtſchaafe, mit oder
ohne Wolle, ſind beim Hutmann Beßler
in Giebichenſtein zu verkaufen.

Daguerreotyp-Portraits
werden täglich bis 4 Uhr angefertigt im
Hauſe des Herrn Hofrath Keferſtein,
kl. Klausſtraße, vis à vis dem alten Packhof.

Friſcher Kalk Donnerstag den 29. April
in der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klaus-
thor.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Am 24. April iſt von Eisleben nachQuerfurt eine Brieftafel mit Geld und
3 Notizbüchern gefunden der Eigenthümer
kann ſich melden bei Zehe im Haſenwinkel
zu Eisleben.

Sehr ſtarken fetten geräucherten
Rheinlachs große Lüneburger
Neunaugen und ſehr delikate Stral-
ſunder Bratheringe bei

G. Goldſchmidt.

Sehr große Meſſinger Apfelſinen
und Jitronen bei

G. Goldſchmidt.
—cTZ

Auf meine Annonce in Nr. 90 d. Bl.
hätte mich S r müſſen, wie gewiß
jeder gerechter Sache Seiender ge
than haben würde, offen zur Rede
ſtellen, und dazu hatte er am 21. d. M.
in Gegenwart von Bekannten und Freun-
den, ſehr achtbaren Männern, die ſchönſte
Gelegenheit! es wurde ſogar darauf
hingeſtichelt; doch er ſchwieg, denn er
konnte ſich nicht rechtfertigen!

und wird es nie können!!
am allerwenigſten auf eine Weiſe,
wie in Nr. 93 d. Bl.

Jch ſtehe weiter zu Dienſten jedoch
nicht auf eine ſolche und verkappte Art!

Schubert.

Ein ſehr gut gehaltenes Pianoforte von
vorzüglich ſchönem Ton, in Zebraholz, iſt
für den feſten Preis von 60 Thlr. ſo wie
ein Flügel 63 Octaven zu 35 Thlr. und
ein Flügel 6 Octaven zu 20 Thlr. zu
verkaufen bei Rahnefeld Co., Ratch-
hausgaſſe Nr. 247.

Pianoforte mit deutſcher und
engliſcher Mechanik, welche in Tonfülle alle
bisherigen übertreffen, verkanfen
und vermiethen billig Rahne-
feld Co., Rathhausgaſſe Nr. 247.

Jene halbjährige theologiſche Kon-
ferenz, welche zuerſt in Magdeburg, dann
in Halle, dann in Halberſtadt gehalten
wurde, findet zum 4. Male, und zwar
wieder in Magdeburg Statt, Mittwoch
d. 5. Mai. Die Freunde werden ſich ge
gen 10 Uhr Vormittags im Hauſe der

Vereinigung Neue Weg Nr. 5. zuſam-
menfinden. Es iſt um des Wirthes willen
wünſchenswerth, wenn vorher die Anmel-
dungen eingehen, und gern iſt Unterzeich-
neter bereit, dieſelben anzunehmen.

Uhlich in Magdeburg.

e
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fen ſteht, ſoll nunmehr auch in der dieſſeitigen Provinz die
zollfreie Einfuhr für Reis, und zwar bis Ende September
dieſes Jahres, geſtattet ſein.

der Provinz Brandenburg.

Beilage zu Nr. 97
d e s

Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 27. April 1847.

Couriers, Halliſcher

Deutſchland.
Berlin, d. 24. April. Das Amtsblatt der Königl.
Regierung zu Potsdam enthält nachſtehende Bekanntma-
ſchung:

„Nach dem dermaligen Stande der Getreidepreiſe, deren
weſentliche Ermäßigung bis zur nächſten Erndte kaum zu hof-

Jndem ich dies, in Gemäßheit
eines an mich ergangenen Erlaſſes des Herrn Finanzminiſters

Excellenz vom heutigen Tage, hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß bringe, bemerke ich daß die nöthigen Anordnungen getrof-
fen worden ſind, um die Zollfreiheit für Reis ſofort eintreten
zu laſſen. Berlin, den 19. April 1847. Der Ober- Präſident

von Meding.s“

Sitzung der vereinigten Kurien, vom 23. April.
(Anfang der Sitzung 11 Uhr.)

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und
erhält die Genehmigung der Verſammlung.

Der Marſchall, Fürſt zu Solms: Zu den Mitthei-
lungen, die ich der Verſammlung zu machen habe, gehoört
zuvoörderſt die Königliche Antwort auf die von der Verſamm-
lung beſchloſſene Adreſſe. Jch bitte den Herrn Secretair,
dieſelbe zu verleſen.

(Dies geſchieht.)
Die Königliche Antwort lautet folgendermaßen

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König
von Preußen c. c.

entbieten Unſeren zum erſten Vereinigten Landtage verſammel-
ten Ständen Unſeren gnädigen Gruß. Wir haben mit Befrie
digung den Ausdruck des Dankes und Vertrauens vernommen,
welchen Unſere getreuen Stände in der Adreſſe vom 20. d. M.
niedergelegt haben, und mit noch größerer Befriedigung daraus
erſehen wie dieſelben ihre Aufgabe darin erkennen in einer
auf dem Rechtsboden begründeten innigen Vereinigung der
Krone mit den Ständen für eine ſegensreiche Entfaltung der
vaterländiſchen Zukunft zu wirken. Darin erkennen auch Wir
ihren ſchönen Beruf.

Wenn Unſere getreuen Stände gleichzeitig wegen des Um-
ſtandes daß viele Mitglieder derſelben die völlige Uebereinſtim
mung der älteren und neueren ſtändiſchen Geſetzgebung zu ver-
miſſen glauben, eine Wahrung der ſtändiſchen Rechte in die
Adreſſe niedergelegt haben, ſo wollen Wir zwar dieſe Aeuße-
rung nicht einem Mißtrauen in Unſeren Königlichen Willen
beimeſſen, alle wohl erworbene Rechte Selbſt zu wah
ren und zu ſchirmen; dennoch aber erfordert die nie zu trü-
bende Wahrheit und Offenheit zwiſchen Uns, Unſeren Ständen
und Unſerem Volk eine unzweideutige Erwiederung.

Wir haben, als Wir das Patent und die Verordnungen
vom 3. Februar d. J. aus freiem Entſchluß und Königlicher
Machtvollkommenheit erließen, die ſtändiſchen Verheißungen
Unſeres in Gott ruhenden Königs und Vaters Majeſtät nicht
nur nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen erfüllt, ſondern auch

Unſeren getreuen Ständen darüber hinausgehende weſentliche
Rechte verliehen ſo weit jene Verheißungen einer Auslegung
und Ergänzung bedurften, haben Wir dieſe in dem Sinne ge-
geben, wie Wir ſolche mit den Jnſtitutionen und der Wohl
fahrt des Vaterlandes allein für vereinbar hielten. Deshalb
vermögen Wir für den durch Unſere Geſetzgebung vom 3. Fe
bruar d. J. ins Leben gerufenen Vereinigten Landtag keine an
dere Berechtigungen anzuerkennen, als diejenigen, welche dem
ſelben durch dieſe Geſetzgebung beigelegt ſind oder künftig von
Uns im verfaſſungsmäßigen Wege beigelegt werden möchten.
Unſere getreuen Stände dürfen bei Ausübung dieſer Rechte
ſich Unſeres kräftigſten Schutzes verſichert halten, wogegen Wir
auch zu ihnen das feſte Vertrauen hegen, daß ſie ſich nur in-
nerhalb derſelben bewegen und ihre denſelben entſprechenden
Pflichten erfüllen werden.

Die Geſetzgebung vom 3. Februar d. J. iſt in ihren
Grundlagen unantaſtbar; Wir betrachten ſie aber deshalb
nicht als abgeſchloſſen, vielmehr als bildungsfähig. Darum
haben Wir Unſeren getreuen Ständen Selbſt den Weg eröffnet,
die darauf bezüglichen Anträge Uns vorzulegen, und Wir wer
den ſolche, wenn ſie an Uns gelangen genau prüfen und gern
inſoweit gewähren, als Wir dies mit den unveräußerlichen
Rechten der Krone und der Wohlfahrt des Landes für verein
bar halten. Auf dieſem verfaſſungsmäßigen Wege können zu
gleich alle Zweifel ihre Erledigung finden, die etwa über den
wahren Sinn dieſer Geſetzgebung obwalten möchten.

Auch wollen Wir, da den von dem erſten Vereinigten
Landtage ausgehenden Anträgen und Wünſchen der vorgedach
ten Art die Grundlage reiflicher Erfahrung fehlen würde, für
dieſen Zweck aber, nach Vorſchrift des 12 der erſten Ver
ordnung vom Z. Februar d. J., die Thätigkeit des Vereinig-
ten Landtages erforderlich iſt, Unſeren getreuen Ständen hier-
mit gern die Zuſicherung ertheilen, daß Wir dieſelben das
nächſtemal innerhalb der durch F. 2 der zweiten Verordnung
vom 3. Februar d. J. für die periodiſche Zuſammenberufung
centralſtändiſcher Verſammlungen vorgeſehenen Friſt von 4 Jah
ren, auch wenn keine durch das Geſetz ſelbſt gebotene Veran-
laſſung dazu vorliegen ſollte, vollzählig um uns verſammeln
werden, damit die Früchte beſſerer Erfahrung nicht unbenutzt
bleiben.

Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen in Gna-
den gewogen.

Gegeben Berlin, den 22. April 1847.
Friedrich Wilhelm.

Prinz von Preußen.
v. Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. v. Thile.
v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg.

Uhden. Frhr. v. Canitz. v. Düesberg.
Landtags Marſchall: Eine weitere Mittheilung,

welche ich der Verſammlung zu machen habe, bezieht ſich
auf die Antwort Sr. Majeſtät des Königs auf die von bei-
den Kurten an Se. Majeſtät gerichtete Bitte um Verlaänge-
rung des zur Einbringung von Antragen feſtgeſetzten Ter-
mins. Jch bitte den Herrn Secretair, dieſe Königliche Ant

wort gleichfalls zu verleſen.



(Der Herr Secretair bewirkte dieſen Vortrag.)
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König

von Preußen 2c. c.
entbieten Unſeren zum erſten Vereinigten Landtage verſammel
ten Ständen Unſeren gnädizen Gruß. Da Wir aus dem
Geſuche vom geſtrigen Tage entnommen haben, daß Unſere ge-
treuen Stände eine Verlängerung der für die Einbringung von
Bitten und Beſchwerden durch den 26 der Geſchäftsordnung
vom 9. April d. J. vorgeſchriebenen Friſt wünſchen ſo wollen
Wir ſolche hierdurch bis zum Sonnabend den 1. Mai d. J.
in Gnaden gewähren.

Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen in Gna-
den gewogen.

Berlin den 23. April 1847.
Friedrich Wilhelm.

Der Königliche Kommiſſar, Staats Miniſter v. Bo-
delſchwingh: Jch habe blos anzukundigen, daß die Aller-
höchſte Antwort auf die Adreſſe ſofort in den Druck gege-
en und, ſo weit irgerd möglich, heute noch an ſämmtliche

Mitglieder der hohen Verſammlung vertheilt werden wird.
Landtags-Marſchall: Gegenſtände weiterer Ver

handlüng liegen nicht vor; es kann auch in dem gegenwar-
tigen Augenblick nicht angezeigt werden wann die nächſte
Sitzung beider Kurien ſtattfinden kann. Jch habe mir vor
zübehalten, dies in einer ſpäteren Zeit bekannt zu machen
und ſchleße die Sitzung.

(Schluß der Sitzung „12 Uhr.)
Magdeburg, d. 24. April. Das Amtsblatt ent-

hält folgende Bekanntmachungen
Des Königs Majeſtät haben, in Berückſichtigung der der-

maligen ganz ungewöhnlichen Theurung der erſten Lebensbe-
dürfniſſe, zu beſtimmen geruht, daß die Erhebung der Mahl-
ſteuer einſtweiten dis zum 1. Auguſt d. J. ausgeſetzt und daß
die Klaſſenſteuer für die unterſte Stufe (Kopfſteuer) während
der Monate Mai, Juni und Juli d. J. außer Hebung bleiben
föll. Jndem dieſer erneuerte Beweis der landesväterlichen Für-
ſorge Sr. Majeſtät des Königs hierdurch zur öffentlichen Kunde
gebracht wird bemerke ich zugleich, daß die Königlichen Regie-
rungen und Steuerbehörden zur ſofortigen Ausführung dieſer
Allerhöchſten Anordnung mit Anweiſung verſehen ſind und dem-
gemäß die Erh.kung der Mahlſteuer einſchließlich der mit ſolcher
zu erhebenden Communalzuüſchläge mit dem Eingange der vor
erwähnten Anweiſung aufhören mit dem 1. Auguſt d. J. aber
ebenſo wie die der bis dahin in Wegfall kommenden Klaſſen-
ſteuer der unterſten Stufe ohne Weiteres wieder eintreten wird.
Betlin, den 19. April 1847. Der Ober- Präſident der Pro-
vinz Sachſen v. Bonin.

Jn Gemäßheit der von des Herrn Finanzminiſters Excel-
lenz mir ertheilten Autoriſation bringe ich hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß, daß in Berückſichtigung des dermaligen Stan-
des der Getreidepreiſe die zollfreie Einfuhr von Reis bis Ende
des Monats September d. J. für den Regierungsbezirk Mag-
debutg geſtattet worden iſt. Mit der Publikation di ſer Be
kanntmachung wird die Zollfreiheit für Reis eintreten. Berlin,
den 19. April 1847. Der Ober- Präſident der Provinz Sach-
ſen v. Bonin.

Leipzig, d. 24. April. Die Geſchäfte haben in die-
ſer Woche krine beſſere Wendung genommen. Den Buka-
reſchtern iſt neuer Kredet zugeſtanden worden, ohne von ih-

nen zu verlangen die verfallenden Poſten jetzt zu bezahlen.
Alle übrigen Käufer üübereilen ſich fortwährend mit ihren
Einkäufen nicht. Einige ſächſiſche Fabrikanten werden mit
der Meſſe wohl nicht ganz unzufrieden ſein, der großte
Theil derſelben dürfte aber Opfer gebracht haben, um ſein

Lager zu verringern und ſeine Arbeiter während des Som-
mers beſchäftigen zn können. Jn Einzelheiten läßt ſich bei
einem ſo langſamen Gange der Geſchäfte noch gar nicht

eingehen. Der Verkauf von Leder iſt ganz ſchlecht gegan
gen zu Preiſen 10-- 15 Proc. unter denen der vorigen
Meſſe, und blieb davon ſehr viel uübrig. Die feinen Qua-
litääten Tuch waren fortwährend geſucht, die geringen aber
vernachläſſigt. Der Rauchwaarenhandel iſt bis jetzt noch
ohne alles Leben.

Oeſterreichiſch- Schleſien. Am 16. April wird
die Begehung der nun vollendeten Eiſenbahnſtrecke von
Leipnick bis Oderberg aus polizeilichen Ruckſichten vorge-
nommen; zwei Lokomotiven ſind bereits zu Preziwos und
Oderberg angelangt. Am 20. April findet die Probefahrt
ſtatt und am 1. Mai iſt die Verbindung der Ferdinands-
Nordbahn mit der Friedrich-Wilhelms-Bahn hergeſtellt von
dieſem Tage an beginnen die Fahrten der Reiſenden.

Jtalien.
Rom, d. 12. April. Ueber die Veränderungen

im Staatsſecretariat kann jetzt folgende wohlbegrun-
dete Auskunft ertheilt werden. Der Biſchof zu F. im Kir-
chenſtaate fand ſich veranlaßt, einen in ſeiner Dioöceſe an-
geſtellten Pfarrer wegen ſeiner zelotiſchen im Jntereſſe der
geſtuürzten Partei gehaltenen Reden und anderer gegen die
neue Ordnung der Dinge gerichteten Umtriebe von ſeinem
Poſten zu entfernen und demſelben vorläufig in einem Klo-
ſter ſeinen Aufenthalt anzuweiſen. Zugleich berichtete er
den ganzen Vorfall an die Staatsſecretarie in Rom und
bat um fernere Verhaltungsbefehle. Es vergingen mehrere
Wochen ohne daß er Antwort erhielt. Er referirte daher
die ganze Lage der Sache ſo wie ſeinen vergeblich einge-
reichten Bericht an den Papſt unmittelbar, der ihm ſofort
eröffnete, wie ihm als Biſchof das volle Recht zuſtehe, alle
derartige Vergehen ſeiner Untergebenen zu unterſuchen und
ſodann nach ſeinem Ermeſſen die denſelben zukommende
Strafe, ſie möge nun in einer Miſſion oder im geiſtlichen
Gefängniß beſtehen, zu verfuügen. Jadeß langte bald dar-
auf auch das vom Cardinal Gizzi unterzeichnete Reſcript
der Staatsſecretarie an, in welchem ihm wegen ſeines
„eigenmächtigen“ Verfahrens gegen beſagten Pfarrer der
Vorwurf gemacht ward, er ſei zu weit gegangen, er habe
daher denſelben ſofort wieder freizulaſſen. Der Biſchof
aber uüberſandte dieß Reſcript unverzuglich an Se. Heilig-
keit; Cardinal Gizzi, dem der Papſt daſſelbe vorlegte, fand
ſich dadurch um ſo mehr compromittirt, als deſſen Aus
fertigung in einer ganz ſeinem, mit Pius Willen vollkom-
men uübereinſtimmenden Brouillon entgegengeſetzten Weiſe
ausgeführt war: im Vertrauen auf die Eppedition hatte er
es unterzeichnet, ohne es geleſen zu haben, und dieß fuhrte
ſeine definitive Erklärung herbei, daß entweder er oder die
gravirten Mitglieder von ihrem Platze zu weichen hätten,
worauf Se. Heil. auf der Stelle eine durchgreifende Reini-
gung und zweckmäßige Beſetzung ſämmtlicher Bureaus ver
ordnete.

Franufreich.
Paris, d. 22. April. Die Propoſition Remuſat wird

nicht in Betracht gezogen ſo haben es geſtern in der De-
putirtenkammer 219 Stimmen gegen 170 entſchieden. Die
von der miniſteriellen Majorität abgefallene Fraktion der
konſervativen Partei hat fur die Propoſition geſtimmt;
dennoch hatte das Kabinet Guizot-Duchatel 49 Stimmen
Mehrheit, was mehr als genug iſt, um regieren zu kön-
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nen. Die Debats« überſchütten die ungetreuen Konſer-
vativen mit einer Fluth der bitterſten Sarcasmen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 7. April. Der hieſige griechi-

ſche Geſchäftsträger hat am 1. April auf eine Notification
der Pforte hin von ſeiner Wohnung ſowie von der griechi-
ſchen Kanzlei das helleniſche Wappen abnehmen
laſſen.
blicklich Störung zu verurſachen, hat die Pforte einſtwei-
len den Director der hieſigen Mauth, Muhtar Bey, er-
mächtigt, die von helleniſchen Schiffen verlangten Ferma-
ne u. ſ. w. zu beſorgen. Am letzten Tage des im Uttima-
tum geſetzten Termins theilte die Pforte den Repräſentan
ten der fuunf Großmächte ein Memorandum mit, das ein
Reſume der ganzen Differenz giebt. Dem Seriasker von
Rumelien wurde Weiſung ertheilt, an der griechiſchen
Grenze ein Beobachtungsheer aufzuſtellen. Nach
Salonich wurden türkiſche Kriegsſchiffe geſandt; das tuür-
kiſche Kriegsdampfboot »Weſilei Tidſcharets lief am 6. d.
M. von hier aus mit der Beſtimmung nach dem Mittel-
meer. Auch die öſterreichiſche Corvette »Ceſaregs ſoll nach
Athen gehen. Die Miniſter der Pforte ſind, wie es
heißt, der Mehrzahl nach ganz fur Krieg Reſchid Pa-
ſcha faſt allein ſoll nicht der Meinung ſein, daß die Pforte
zuerſt zum Angriff ſchreiten ſollte. Auch in Betreff des
Bey von Tunis hegt die Pforte ernſtliche Kriegsgedan-
ken. Sie ſoll auf keinen Rath mehr hoören wollen, alle
fremde Einmiſchung in dieſer Sache ſich verbeten haben und
willens ſein, nöthigenfalls ſelbſt mit Waffengewalt, was
ſie ihr Recht nennt, dem Bey gegenüber geltend zu ma-
chen. Heute geht auf dem Dampfer »Ereklic Rhagub
Paſcha nach Tripoli ab. Daſſelbe Boot ſoll ſehr wichtige
Depeſchen nach Tunis zu uüberbringen haben. Jn Antab,
bei Aleppo, ſollen gegen 600 Armenier und Griechen zum
Proteſtantismus uübergetreten ſein.

Vermiſchtes.
Am 17. und 18. April fand im Vogelsberge ein

ſolcher Schneefall ſtatt, wie ſich die älteſten Bewohner deſ-
ſelben keines ähnlichen im April erinnern. Derſelbe hat
durchſchnitilich eine Tiefe von 3 Fuß und iſt an vielen Or-
ten über Mannshöhe zuſammengetrieben. Dabei lagerte
auf den Bergen Nebel und raſete Wirbelwind. Jn den
höheren Gegenden ſollen die Schneemaſſen noch viel bedeu-
tender ſein.

Zu Ende des vorigen Monats ward unter den in
den Straßen Roms ſich herumtreibenden Müßigen von den
Carabinieri auch ein gebückt am Stabe ſchleichender Alter
aufgegriffen, um aus der Hauptſtadt in ſeine Heimath ge-
ſchafft zu werden. Man brachte ihn auf die Polizei, wo
er gewaltig gegen ſeine Fortſchaffung aus Rom proteſtirte
und folzende Erklärung abgab: „Jch heiße Domenico di
Ubaldo Guidi, bin geburtig aus Mondolfo und traf hier
vor einigen Tagen aus Fano ein, um den Papſt zu ſpre-
chen. Jch ſtand in meiner Jugend bei einer adeligen Fa
milie in dienſtlichen Verhältniſſen. Dieſe Familie pflegte
im Sommer ein Campagna-Caſino vor der Stadt zu bezie-
hen. Jn Dienſtgeſchäften entfernte ich mich einſt nach ei-
nem tiefen, an den Ufern ſumpfigen Graben zu, wohin
mir ein Söhnchen meines Herrn mit Namen Giovanni lu
ſtig nachgeſprungen kam. Der Knabe ſah mit vielem Ver-
gnügen die Fiſchchen auf dem Grunde, fing an mit der
Hand im Waſſer zu ſpielen, um ſie zu fangen, glitt aus

Um nicht ſofort in Handel und Schifffahrt augen
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und wurde von den Wellen des Waſſers bedeckt, während
ich fern war. Jch erblickte den Knaben nicht mehr, eilte
voll Angſt dahin, wo ich ihn verlaſſen, und er nun dem
Ertrinken nahe war. Jch zog den Knaben ans Land und
rettete ihm ſo das Leben. Dieſer Giovanni iſt heute durch
wunderbare Fugung der Vorſehung Papſt Pius IX., den
zu ſehen und zu ſprechen ich aus ſo weiter Ferne zu Fuß
nach Rom kam, ob er mir vielleicht am Ende meines Le
bens jene That in meiner Armuth vergelten wolle.“ Die
Polizei berichtete dieſe Ausſage ſogleich an den Papſt, wel
cher ſich des Vorfalls aus ſeiner Jugend ſehr wohl erin
nerte, geſtern vor acht Tagen den Alten zu ſich nach dem
Quirinal beſchied und ihn reichlich beſchenkte. Er ſendete
ihn darauf mit einem Handſchreiben an ſeine Verwandten
nach Sinigaglia, denen Mittel überwieſen wurden ihn und
ſeine Tochter bis an ihr Lebensende zu verpflegen.
h e

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 24. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 37 122 Gerſte 80 86Roggen 112 113 Hafer 62 66
Quedlinburg den 21. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 100 120 Gerſte 70 85Roggen 92 118 Hafer 50 52Raffinirtes Rüböl, der Centner 11
Ruböl, der Centner 11
Leinöol, der Centner 12

Nordhauſen den 24. April.

Weizen 5 5 X bis 5 15Roggen 5 e 5 5Gerſte 3 27 4 6.Hafer 4 e 2 4Rubol, der Centner 11
Leinöl der Centner 13

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 25. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 4 Zoll.
am 26. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. April Nr. 7 und 5 Zoll

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25 bis 26. April.

Jm Kronprinzen Hr. Reg. Rath v. Baſſewitz m. Tochter u.
Hr. Lieut. v. Both a. Schwerin. Hr. Or GRath Buchtemann
a. Naumburg. Hr. Paſtor Crahmer m. Gem. a. Genf. Die
Hrrn Kaufl. Deutzmann a. Berlin, Schweinhagen a. Braun
ſchweig, Ackermann a. Aachen, Seydel a. Hannover, Friedlein
a Prag, Haberkorn a. Dresden. Hr. Prem.- Lieut. v. Vangerow
a. Aſchersleben.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Griepenkerl m. Gem. a. Bremen,
Bähr a. Kaſſel, Tobias a. Grunberg, Hoffmann a. Berlin,
Schwarz a. Frankfurt. Hr. Stud Pauli a. Jena. Hr. Dr. jur.
Koch a. Prag.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kaufl. Fuhrmann a. Aſchersleben,
Bach a. Mainz, Beſchke a. Magdeburg. Hr. Berg Eleve Hal
bach u. Hr. Cyirurg Dr. Keller a. Beriin. Hr. Fabrik. Schmücke
a. Bodenweiler.

Goldnen Löwen: Hr. Dr. Müller a. Dresden. Hr. Schauſpl.
Gunther m Fam. a. Zrebſen. Hr. Kaufm. Böhme a. Königs
berg. Hr. Maler Melzer a. Wien.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl Tonert a. Berlin, Katzenſtein
a. Heiligenſtadt, Cransfeld m Sohn a. Kaſſel. Hr. Amtm. Ro
jahn a. Meklenburg. Hr Partik. v. Rennep a. Dresden.

Goldne Kugel: Hr. Kaufm. Lubeck a. Stettin. Hr. Stud. Voll
mer a. Jena Hr. Weinhdlr. Geißier a. Mainz. Hr. Major
v. Mai m. Fam. a. Sangerhauſen.

Zur Eiſenbahn Die Hrru Kaufl. Engländer a. Frankfurt, Mül-
ler u. Baumann a. Magdeburg, Schneider u. Talner a. Leipzig.



Dringende Bitte.
Jn der Morgenſtunde des heutigen Ta-

ges ſtürzte mein guter mir theurer Sohn,
der Lohgerber Julius Dietrich, 27 Jahr
alt, bei Arbeitsverrichtungen an der Saale
unweit der hieſigen Riſchmühle in den Fluß,
ohne daß es den Herbeieilenden möglich wur
de, den Unglücklichen zu retten, indem ihn
der angeſchwollene Fluß zu ſchnell abwärts
trieb wer den Leichnam meines unglückli-
chen Sohnes auffinden follte, wird von
mir dringend erſucht, denſelben möglichſt
anſtändig zu verwahren, durch Expreſſen
mir ſofort Nachricht zu geben und einer
Belohnung von fünf Thalern
gewärtig zu ſein.

Der Verunglückte war von kräftigem
Körperbau, dunkelblonden, etwas krauſen
Haaren und bekleidet mit

einer Tuchjacke von Naturell-Farbe,
leinenen geſtreiften Hoſen,
grauwollnen Strümpfen,
einer Lohſchürze,
einem Hemde mit J. D.
ohne Stiefeln.
Merſeburg, den 24. April 1847.

Wittwe des Auguſt Dietrich
in hieſiger Fiſchergaſſe.

Zur Betreibung eines Geſchäfts, wel
ches einen bedeutenden Nutzen abwirft, wenn
ſolches mit Umſicht und Thätigkeit betrie-
ben wird, werden Agenten geſucht. Nur
auf ſolche wird Rückſicht genommen, die
als rechtliche Männer bekannt ſind. Kauf-
männiſche Kenntniſſe ſind nicht erforderlich.
Die Agenten der Hamburger
Fabrik- Union werden bei früh-
zeitiger Meldung beſonders be-
rückſichtigt. Das Nähere auf frankirte
Briefe bei

Moriz J. Stiebel,
Banquier in Frankfurt a. M.

gezeichnet,

Meine Bockwindmühle zu Beeſenſtedt
nebſt Haus und Wirthſchaftsgebäuden und
vier Morgen Feld, beabſichtige meiſtbietend
zu verkaufen, und habe ich dazu Termin

auf den 28. Mai d. J.
an Ort und Stelle anberaumt, wozu ich
kaufluſtige und zahlungsfähige Liebhaber
hiermit einlade. Die Bedingungen ſollen
im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Beeſenſtedt, den 23. April 1847.
Carl Emanuel.

Rindvieh- Verkauf.
Auf dem Kammergute Mönchpfiffel

bei Allſtedt im Weimariſchen ſtehen 40
Stück fettes Rindvieh von jetzt ab gegen
baare Zahlung zum Verkauf.

Guſtav Friedrich Gebſer.
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Hagelſchäden Verſicherungs- Geſellſchaft
zu Erfurt.

Es gereicht mir zum Vergnügen, bei Ausgabe der zweiten Jahresrechnung den
Mitgliedern und Freunden dieſer Geſellſchaft recht angenehme Mittheilungen über die
weitere Ausdehnung derſelben im vorigen Jahre machen zu können. Die Zahl der
Mitglieder ſtieg von 902 auf 2413. Die Verficherungs-Summe von 1,169,369 Thlr.
auf 2,716,150 Thlr. und von den verbliebenen Ueberſchüſſen konnten 1085 Thlr. 10 Sgr.
2 Pf. zum Reſerve- Fonds zurück geſtellt werden.

Die Geſellſchaft gewährt außerdem den Mitgliedern eine Dividende von 66 pCt.
welche bei den diesjährigen Verſicherungen als Baarzahlung in Anrechnung gebracht
werden wird. Statuten und Saagtregiſter, ſo wie jede weitere Auskunft ertheilt mit
Vergnügen zur geneigten Berückſichtigung

Lauchſtädt, den 8. April 1847. C. G. Kamprath,
Special- Agent für den Merſeburger Kreis.

Ausverkauf.
Jch ſehe mich veranlaßt, mein gut aſſortirtes Schnitt- und Modewaa-

renlager baldmöglichſt zu räumen und verkaufe ſämmtliche Waaren zu ſehr her-
abgeſetzten Preiſen. S. M. Friedländer am Markt.

Er e e e Feldſchlößchen.33 Für dieſe Woche ausnahmsweiſe Don-
48 Sollte Jemand zur Führung G nerstag Geſäellſchaftstag.
S der Wirthſchaft eine treue, gewiſ-
S ſenhafte Vorſteherin ſuchen, die Ein junger Menſch findet ſofort ein
S gern die Erziehung und Pflege S Unterkommen als Hausknecht im Gaſthofe
S jüngerer Kinder mit übernehmen S zur Weintraube.
S würde, ſo wäre ein gebildetes G Halle, den 26. April 1847.
W Mädchen vereit, ſofort eine ſolche Jl
S Stelle anzunehmen. Adreſſen unS ter M. S. K. Merseburg poste 0 te Roman-OemenS in beſter friſcher Qualität billigſt bei

S e e e eGeſucht wird ein Darlehn von 1000
Thlr. auf ein hieſiges Grundſtück zur er es 7 nſten Hypothek und gegen vierfache Sicher 2500, 1800, 1200, 1000, 800, 500,
heit. Seibſtdarleiher wollen ſich melden 400 u. 200 Thlr. ſind auszuleihen durch den
bei dem Oekonomen Auguſt Suppe hier, Secretair Kleiſt, gr. Klausſtr. Nr. 896.
Bauhof Nr. 309.

rer r Hut nnrgern 5Ein ſehr armer Mündel von mir hat Jch ſuche ein Gut im Preiſe von 60,
eine goldne Broche gefunden und an mich bis 130,000 Thlr. zu kaufen und kann
abgegeben. Der berechtigte Eigenthümer iede dieſer Summen auf Verlangen ſofort
kann ſie gegen Erſtattung der Jnſertions- ganz bezahlt werden. Gefällige Verkaufs-
koſten bei mir in Empfang nehmen. Offerten erbitte ich mir unter C. v. A.

Halle, den 25. April 1847. poste restante Braunschweig, franco.
Franz Fried. Finger.

S. C M. Simon in Halle,
kleine Ulrichſtr. Nr. 998,999.

rr]e
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T TZZDZ eEingemachte Preißelbeeren und Familien Nachrichten.
Pfeffergurken empfiehlt Todes Anzeige.C. H. Riſel. Heute Nachmittags um 1 Uhr ſtarb

nach langen körperlichen Leiden an einer
Herzlähmung meine geliebte Frau Caro-
line geb. Feiſt im 45ſten Jahre unſerer

a. e Ehe. Dies Berwandten und Freunden zurWeißen Rüben-Saamen in fri- Nachricht mit Bitte um ſtilles Beileid.
ſcher Zuſendung empfiehlt Halle, den 24. April 1847.

C. H. Riſel. Villaret, Steuerrath a. D.

Friſches Selterwaſſer empfing
C. H. Riſel.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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